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Von der Wiggertaler Jagd bis zur Erdölkrise
WIGGERTAL Für die Jubilä-
umsausgabe der «Heimatkunde 
Wiggertal» haben 29 Autorin-
nen und Autoren recherchiert 
und in die Tasten gegriffen. 
Entstanden sind lesenswerte 
Geschichten aus dem Raum 
vom Napf  bis an die Aare.

von David Koller

2022 feiert die Heimatvereinigung Wig-
gertal gleich ein doppeltes Jubiläum. 
Sie wurde am 30. Oktober 1932 gegrün-
det – vor 90 Jahren. Zudem erscheint 
die 80. Ausgabe ihrer «Heimatkunde». 
Einmal mehr enthält diese eine breite 
Mischung von Geschichten aus dem Tal 
der Wigger – vom Napfgebiet bis nach 
Aarburg. Die thematische Bandbreite 
reicht vom Grütliverein Reiden, einer 
Arbeiterbewegung, bis zum überregi-
onalen Turnfest MARZUR. Die Abkür-
zung steht für die involvierten Vereine 
aus Melchnau, Altbüron, Rogglswil, 
Zell und Reiden. Ein Artikel widmet 
sich dem Naturlehrgebiet Buchwald in 
Ettiswil, ein anderer zeichnet ein Bild 
der Jagd im Wiggertal. Zum Kreis der 
Autoren gehören unter anderem alt Re-
gierungsrat Paul Huber, aktuelle und 
ehemalige Mitarbeitende des Staatsar-
chivs, Kantonsarchäologe Jürg Manser 
sowie viele weitere Schreibende mit Be-
zug zum Wiggertal.

Geschichte lebt:  
die Energiekrise von 1973
Stellvertretend für die allesamt lesens-
werten Artikel seien hier deren zwei er-
wähnt: Im einen hat Autor Markus Egli 
eine lokale Presseschau zur Erdölkri-

se von 1973 erstellt. Zu entnehmen ist 
ihr, wie die Region mit der damaligen 
Knappheit umging. Der Artikel könn-
te mit Blick auf  die diesen Winter dro-
hende Mangellage aktueller nicht sein. 
Schon damals gab es Spartipps – wie 

ernst sie gemeint waren, bleibt dahin-
gestellt: «Kuscheln spart Heizöl», war 
zu lesen, «Benzin sparen, nicht allein in 
die Stadt fahren», «sanftes Beschleuni-
gen und frühzeitiges Hinaufschalten», 
«nicht bei geöffnetem Radiator und 

Fenster» schlafen, «Stube auf  bloss 20, 
noch besser: 18 Grad heizen» und «sich 
halt einen Pullover anziehen».

Nationalsozialist in der  
Wauwiler Ebene
Ein anderer Artikel nimmt sich einem 
düsteren Aspekt der Grabungen in 
der Wauwiler Ebene an: In den frühen 
1930er-Jahren tauchte immer wieder 
der Name des deutschen Archäologen 
Hans Reinerth auf. Als wissenschaft-
licher Grabungsleiter war er von 1932 
bis 1934 in der Region tätig. Kritik an 
seiner Berufung kam vor allem nach 
Bekanntwerden seiner Rolle im deut-
schen Nationalsozialismus auf. Autor 
Franz Kiener hat in akribischer Feinar-
beit das Wirken Reinerths in Deutsch-
land und der Schweiz durchleuchtet. In 
seinem Bericht klärt er über Reinerth 
auf, dessen Nähe zur NSDAP, aber auch 
über seine Zusammenarbeit mit den 
Luzerner Behörden.

Eigene Website zum  
80. Geburtstag
Zum 80. Geburtstag hat die «Heimatkun-
de Wiggertal» eine Website erhalten. 
Bislang war sie online bei der Heimat-
vereinigung zu Hause. Neu hat sie ei-
nen eigenen Auftritt: www.heimatkun-
de-wiggertal.ch. Auf  der Website sind 
auch alle Verkaufsstellen aufgeschaltet.

Der Heimattag findet am Samstag, 19. November,  
15 Uhr, in der Martinshalle in Zell statt.

«Lieber heil'ger Nikolaus, gib den lieben Leuten was, lass die Scheiche geizen, doch bring uns was zum Heizen!»: Karikatur von 
Hermenegild K. Heuberger, veröffentlicht am 1. Dezmeber 1973 im «Tages-Anzeiger».

Dorfstrasse soll zur Begegnungs- und Einkaufszone werden
DAGMERSELLEN 50 Einwoh-
nerinnen und Einwohner 
folgten am Samstagmorgen der 
Einladung des Gemeindera-
tes, in einem Workshop an der 
Planung zur Gestaltung der 
Kantonsstrasse mitzuwirken.

von Albert Zibung

Konkret geht es um den Kantonsstras
senabschnitt vom Coop bis zur Ein-
mündung der Kreuzbergstrasse. Wie 
Gemeindepräsident Markus Riedweg 
in seinen Ausführungen zu Beginn 
der Veranstaltung im Saale des Hotel 
Löwen erklärte, gibt es verschiedene 
Gründe, die den an diesem Workshop 
in corpore anwesenden Gemeinderat 
darin bestärkten, die Bevölkerung 
in die Planung miteinzubeziehen. 
Einerseits sind es die Petition «Tem-
po-30-Dorfstrasse», die mit 281 Un-
terschriften eingereicht wurde, dazu 
die im Bau befindliche Überbauung 
Schmittenhof  mit Wohnungen und 
Migros und die geplante Überbauung 
Löwen auf  der gegenüberliegenden 
Strassenseite mit der damit zusam-
menhängenden Sanierung der Bushal-
testellen. Andererseits sind es die vom 
Gemeinderat in der Gemeindestrate-
gie formulierten Ziele, die im Ortsteil 
Dagmersellen ein weiterentwickeltes 
Dorfzentrum als Begegnungsort sowie 
eine Entlastung der Hauptachse zur 
Sicherheit des Langsamverkehrs vor-
sehen. 

Knotenpunkt Kreuzbergstrasse
Die für das Ressort Bau verantwortli-
che Gemeinderätin Astrid Meier stellte 
anschliessend die Verkehrsingenieure 
Flavio Poletti, Guido Gisler und David 
Steiner von TEAMverkehr.zug vor. Das 
in Verkehrsplanung erfahrene Büro mit 
Sitz in Cham und Goldau wird Dagmer-
sellen in der weiteren Planungsphase 
begleiten. «Wie erleben und nutzen 
Sie den Strassenraum in der heutigen 
Zeit?», «Was ist gut, was möchten Sie 
ändern, welche Verbesserungsvor-
schläge sehen Sie?». Zu diesen und 
weiteren Fragen bot sich nun den Ein-
wohnerinnen und Einwohnern die Ge-
legenheit, Erfahrungen einzubringen, 
Bedenken zu formulieren und nach Lö-
sungen zu suchen. Schnell zeigte sich 

bei allen drei gebildeten Arbeitsgrup-
pen die Einfahrt Kreuzbergstrasse als 
kritischer Punkt. Mit der Zufahrt zur 
Tiefgarage der geplanten Löwen-Über-
bauung von der Kreuzbergstrasse her 
werden weitere Fahrzeuge zu den bis-
her geschätzten 300 aus den Quartieren 
am Kreuzberg dazukommen. Kreisellö-
sungen oder Einspurstrecken wurden 
diskutiert, Verlust von Parkplätzen 
befürchtet und dadurch verbundene 
Existenzängste von Gewerbebetrieben 
geäussert.

Bepflanzungsvorschrift  
sorgte für Kopfschütteln
«Wir brauchen oberirdische Parkplät-
ze für Kurzeinkäufe,» war auch von 
weiteren Gewerbetreibenden an ande-
ren Stellen der Dorfstrasse zu hören. 
Die Zu- und Wegfahrt sollten aus Si-
cherheitsgründen jedoch nicht auf  der 
ganzen Trottoirlänge erfolgen können. 
Dies käme auch einem vielgeäusserten 
Wunsch entgegen, den Fussgängerbe-
reich durch einen Grünstreifen von 
der Fahrbahn abzutrennen. In diesem 
Grünstreifen könnten – auch im Sin-
ne des Gemeinderates – Bäume ange-
pflanzt werden. Im Zusammenhang 
mit der Überbauung Löwen wurde aber 
bekannt, dass der Kanton einen Baum
abstand von sechs Metern von der 
Strasse fordert. Diese Vorschrift sorgte 
für Unverständnis und Kopfschütteln, 
da dadurch ein sinnvolles Erstellen 
von Parkplätzen verunmöglicht werde. 
Strassennahe Bäume mit ihrer Beschat-

tung könnten zudem einem unnötigen 
Aufheizen der Fahrbahn entgegenwir-
ken, für ein angenehmes Mikroklima 
sorgen und – dank optischer Verengung 
– die Geschwindigkeit der Fahrzeuge 
verringern.

Und immer wieder Tempo 30
Die Temporeduktion war in allen 
Gruppen immer wieder ein Thema. 
Denjenigen, die überzeugt waren, dass 

schon heute in diesem Abschnitt kaum 
schneller gefahren werden könne, 
hielt Guido Gisler von TEAMverkehr.
zug entgegen, dass die Firma dort bei 
einer Geschwindigkeitsmessung über 
mehrere Tage eine Durchschnittsge-
schwindigkeit von 46 Kilometern pro 
Stunde gemessen habe. Eine interes-
sante Beobachtung hatte ihre Firma 
auch in einer Berner Vorortsgemeinde 
mit Tempo 30 gemacht. «Wie Messun-

gen zeigten, konnten mit Tempo 30 der 
Durchfluss von Fahrzeugen pro Tag 
markant gesteigert werden und Fahr-
zeuge aus Seitenstrassen problemlos in 
die Hauptstrasse einbiegen,» sagte Gis-
ler. Vielleicht könnten damit auch bei 
der Kreuzbergstrasse teure Umbauten 
für einen Kreisel und viel Platz einge-
spart werden. Kompromisslösungen, 
wie Tempo 30 zum Beispiel nur wäh-
rend der Schulzeit oder versuchswei-
se über einen bestimmten Zeitraum, 
wurden ebenfalls eingebracht. Dass 
zusätzlich mit einer Auslagerung des 
Schwerverkehrs auf  Umfahrungsach-
sen eine Verkehrsberuhigung und eine 
höhere Sicherheit für Velofahrende 
und Fussgänger erreicht würde, käme 
dem Traum jener näher, die sich in die-
sem Abschnitt eine Flaniermeile mit 
vielen Bäumen, Sitzgelegenheiten, Ein-
kaufsmöglichkeiten und Platz für gute 
Begegnungen wünschten.

Ein Anfang ist gemacht
Viele Wünsche und Anregungen kamen 
an diesem Samstagmorgen zusammen, 
darunter auch die Idee, den Parkplatz 
zwischen Hotel Rössli und Coop zu ei-
nem Dorfplatz umzubauen, nachdem 
der Löwenplatz der Neuüberbauung 
weichen muss. Was lässt sich realisie-
ren, was bleibt Utopie? Alle Beteiligten 
warten gespannt auf  den Workshop 
Anfang nächsten Jahres, an welchem 
das beteiligte Planungsbüro aufzeigen 
wird, wie es all die Puzzleteile zu einem 
sinnvollen Ganzen vereinigt hat.

Eine der drei Gruppen beim konzentrierten Arbeiten vor der Strassenkarte. Links von der Pinwand: Flavio Poletti von TEAMverkehr.zug.

Bausteine einer der drei Planungsgruppen: Das TEAMverkehr.zug ist gefordert, aus 
den drei Vorlagen ein sinnvolles Ganzes zu schaffen.  Fotos Albert Zibung


